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(Siwa) erhoben sich Tempel des „Königs der Götter Amon-Re.‘“ Aus der Beute und den Tributen
wurden seine Heiligtümer überreichlich ausgestattet, sie erhielten zugleich für ihr ganzes Vermögen
Steuerfreiheit, Die Priesterschaft, die sich aus einer festgeschlossenen erblichen Kaste entwickelte,
stellte für Religion, Wissenschaft und Kunst unverrückbare Ordnungen auf und sorgte dafür, daß
sich Ägypten geistiz vom Ausland abschloß. Seitdem verfiel die ägyptische Kultur der Er-
starrung. Auch die äußere Machtstellung Ägyptens ging zurück. Die Hebräer drangen von
der Wüste aus in Palästina ein und das Hetiterreich erweiterte seine Grenzen auf
Kosten Ägyptens. König Ramses IL (um 1800 v. Chr.) erneuerte zwar die Oberhoheit über
Palästina und Phönizien, aber er sah sich genötigt, Syrien an die Hetiter abzutreten und ihren

König als gleichberechtigten Herrscher anzuerkennen (Quellenbuch Nr. 3). 100 Jahre später wurde
Ägypten von diesem Nebenbuhler durch eine Völkerwanderung befreit, die gleichzeitig seine eigenen
Grenzen bedrohte. Schon früher hatten etruskische, kleinasiatische und griechische Küstenstämme
verwegene Piratenfahrten gegen den Orient unternommen, von dessen Reichtümern sie Kunde er-

halten hatten, Jetzt kam es im Zusammenhang mit einer gewaltigen Völkerverschiebung in der
Balkan-Halbinsel und in Kleinasien zu einem wuchtigen Vorstoß, an dem sich Volkssplitter der
Etrusker, Danaer, Achäer und anderer Stämme mit Weib und Kind beteiligten (ca. 1200 v. Chr.).
Das Hetiterreich erlag ihrem Ansturm. Ägypten rettete Pharao Ramses III. durch einen
großen Sieg zu Land und zu Wasser. Er siedelte eines der „Seevölker“, die Philister,
an der syrischen Küste an; das Schicksal der anderen ist unbekannt.

Verfall des Pharaonenreiches (ca. 1100—700). Dies war in der ägyptischen Geschichte
der letzte große Erfolg. Unter den Nachfolgern Ramses III. gingen die auswärtigen
Besitzungen vollständig verloren und im Innern traten Gebrechen zutage, die schon
lange vorbereitet waren. Um das Heer in seiner Stärke zu erhalten, mußten
die Könige fremde Söldner, hauptsächlich Libyer, in ihre Dienste nehmen.
Da diese im Delta angesiedelt wurden und der militärische Beruf sich vom Vater
auf den Sohn vererbte, entstand eine Krie gerkaste. Zwischen den beiden fest-
geschlossenen Ständen, den Priestern und Kriegern, spielte das Königtum eine immer
kläglichere Rolle, bis schließlich der Hohepriester des Amon den letztenSchritt wagte, und
indem er sich selbst die Krone aufs Haupt setzte, die reine The okratie begründete.
Doch die libyschen Truppen erhoben sich gegen den Usurpator, dem sie keinen Gehorsam
Schuldeten, stürzten ihn und riefen ihren Befehlshaber zum König aus. Ägypten erfuhr
Jetzt alle Leiden einer Söldnerherrschaft. Der König verwertete die Mittel
des Landes ausschließlich zugunsten seiner Krieger und hatte doch diesen gegenüber
kein genügendes Ansehen. Was der eine gewagt hatte, konnte ein anderer Glücksoldat
auch versuchen. Ehrgeizige Truppenführer lehnten sich gegen ihren Oberherrn auf
und schließlich fiel der Staat in eine Anzall kleiner Söldnerfürstentümer auseinander,
die sich gegenseitig befehdeten. Die Zustände wurden so schlimm, daß die einst ver-
achtetenÄthio De n erobernd in Ägypten vordringen und über das Land, von dessen
Kultur ihre eigene nur ein dürftiger Ableger war, eine Zeitlang die Oberherrschaft
ausüben konnten, bis die gewaltig umsichgreifende assyrische Macht sie verdrängte.

II. Vorderasien bis zur Unterwerfung durch die Assyrer.

1. Das semitisehe Urvolk.

Die Heimat der Semiten ist wahrscheinlich Arabien. In den weiten Wüsten, die
den Boden der ungeheueren, gänzlich flußlosen Halbinsel großenteils bedecken und
Sich im Norden (als 'Syrisch-mesopotamische Wüste) bis zum Antilibanon und zum


